TE RETRO ZELLE TUE TEILEN ENT 
a 7 9 N N 


R 


At. 191. — Zweites Ball.’ 
5: ; RER, RT 
Lerantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
werleger und Drucker: M. Graßmann in Stettin, Kircholas sa 
Bezugspreis: viertelſährlich in Stettin 1 4%, auf den beuitfchen 
1 % 10 .; durch den Briefträger ins Haus 
e koſtet das Blatt 40 „ mehr. 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Naum 15 H, Reklamen 30 &. 


bange wurde. Mit den Teilnehmern des 
Satyrſpiels, die im Vatikan ſelber wohnten, 
gings noch an, denn die konnten ihren Rauſch 
und ihren Katzenjammer hinter den heiligen 
Mauern vor Italien und der böſen Welt ver— 
bergen; aber da waren noch viele, die draußen 
wohnten und durch fragwürdiges Auftreten 
auf italieniſchem Gebiet bei Liberalen, Sek⸗ 
tierern und Freimaurern üble Nachrede in 
dem Sinne erwecken konnten, als feien. die 
Zeiten Gregors XVI. wiedergekehrt, von dem 
Pasquino behauptet hatte, er habe manchmal 
die Schlüſſel Petri mit den Kellerſchlüſſeln. 
verwechſelt. So gab denn Puceinelli Befehl, 
daß man die außerhalb des Vatikans wohnen⸗ 
den Teilnehmer des Satyrſpiels bis zum Ein- 
bruch der Nacht zurückhalte und dann durch 
das hintere Tor des Vatikans nach und nach 
entlaſſe, damit ſie nicht allzu großes Aufſehen 
auf dem Petersplatz erregten. Aber man hatte 
die Rechnung ohne den italieniſchen Wacht: 
poſten an der Zecca, dem königl. Münzge⸗ 
bäude, gemacht, der dem hintern Eingang des 
Vatikans gerade gegenüber auf und ab wandelt 


„Das Satyrſpiel zum Konklave“. 
Unter dieſem Titel geht der „Köln. Ztg.“ 
olgender launiger Bericht zu: Im Altertum, 
ws Lebensweisheit uns heute noch vorbild ⸗ 
lich in vielen Beziehungen iſt, folgte als Ab⸗ 
ſchluß auf jede ernſt⸗feierliche Vorſtellung das 
Satyrſpiel, damit auch die heitere Seite in 
der Menſchennatur zu ihrem Recht käme. Mehr 
oder minder zweckbewußt folgt auch unſere 
modernchriſtliche Kultur dieſem alterprobten 
Brauche, auf die Weihefeier der Kirche folgt 
das Volksfeſt der Kirmeß, Pfarrſynoden ſchlie. 
zen mit Schmaus und Trank, und ſelbſt die 
großen Katholikenverſammlungen haben ihre 
Feſteſſen und Kommerſe, bei denen in ma⸗ 
jorem dei gloriam tüchtig gezecht wird. 
zarum ſollte alſo nicht auch das Konklave 
ein Satyrſpiel haben? Damit ſoll nun bei ⸗ 
leibe nicht behauptet werden, daß die Kardinäle 
die glücklich vollzogene Wahl des unpolitischen 
Papſtes mit einem Bacchusfeſt gefeiert hätten. 
Aber ſein Satyrſpiel in Bacchanalienform hat 
doch auch das ſiebenaktige Drama der Wahl 
Pius“ X. gehabt, wie durch zuverläſſige Be⸗ 


6 : ad das am und jorgfältig auf alles achtgibt, was ſich dort 
eee Nom bezeugt wird den das ging zuträgt. Der Jah im beginnenden Vollmond. 


ie natürlichſte Weiſe von der Welt zu. 
Jui Vatikan hat ae: für den ungewöhnlichen 


ſchein alle die ſchwankenden Geſtalten aus dem 
Menſchenandrang des Konklaves auch außer⸗ 


Vatikan kommen, freute ſich baß darüber und 


erbentlice Verpifegumgsborfehrun gen treffen hat natürlich alles verraten. 
„ um jo mehr als der Verkeh it der ARE . 
HABE UNgSpenDenden Außenwelt dach die he. Göttinger Erinnerungen. 


i 212 Be 
ai deden Beſtimmungen erſchwert war. 


fähr j 


em Küchenchef Comm. Puccinelli unge⸗ 
Wirt . au einem Sommerſonntag dem 
einen en Vergnügungslokals, der für 
aber auch 09 Verzehr eingerichtet ſein muß, 
Gäste uch, Gefahr Läuft, daß ein Gewitter die 
Tel derſcheucht, und ihm die Vorräte liegen 
3 een. Herr Puceinelli war am Montag, 
so guft, ad eine längere Dauer des 


en von atet; ſeine Speiſetammern 


Brot und Wein; da w 
ae erfolgter Wahl Bine 
e = Tiſchgäſte Buceinellis flogen nach 
Vorratskaden auseinander 

ür mehre 


Nach den ſtürmiſchen Jahren 1848, ſo be⸗ 
richtet ein Anonymus in der „Frankf. Ztg.“, 
verlor ſich auch in Göttingen die Aufregung 
des Revolutionsjahres, die Gasflammen — 
nach langem Kampfe zwiſchen „Chas und Oel“ 
hatte das Gas geſiegt — leuchteten wieder auf 
ein ruhiges Völkchen hernieder, die alte dicke 
Apfelverkäuferin auf der Veender— 
ſtraße, die bis an ihren erſt vor 15 oder 
20 Jahren erfolgten Tod den ehrfürchtig 
blickenden Füchſen als eine der vielen Freun⸗ 
dinnen Heinrich Heines gezeigt wurde, nahm 
wieder ihren gewohnten Stand ein und es 
herrſchte tiefe Stille in der Stadt, die erſt 
1866 unterbrochen wurde, als der irregeleitete 
Landesherr zum letzten Male Göttingen betrat. 
Er wohnte im Hoted zur Krone deſſen witziger 
und weltbekannter Wirt, Fritz Bethmann, noch 
heute unvergeſſen iſt. Der König zog dann 
mit ſeinen Soldaten nach Langenſalza — um 
nie wieder in ſein Land zurückzukehren. Das 
Langenſalza-Denkmal in den Anlagen erzählt 
noch von jener Zeit und den Tagen des deut⸗ 
ſchen Bruderzwiſtes. In der Stille der kleinen 
Stadt gediehen die großen Gelehrten, deren 
Namen der Univerſität zur Zierde gereichten 
— man denke nur an den großen Anatomen 
Henle, an Wöhler, Benfey, Sauppe, Weber und 
Gauß, den großen Juriſten Thöl, ſpäter auch 
Ihering uſw. — aber auch der leider immer 
ſeltener werdenden Originale gab es dort die 
Fülle. Noch ſehe ich den alten Profeſſor vor 
mir, deſſen Haupt nie mit einem Hut bedeckt 
war, denn er trug den ältlichen Cylinder 
immer ſorgſam auf dem hocherhobenen Stocke 

'r ſich her. Und dann der alte Philoſoph 
Profeſſor N.! Der unverfälſchte Typus eines 
deutſchen Profeſſors mit runder Hornbrille und 
langen weißen Locken. Er ſchrieb einmal, 
ſo erzählt man ſich, eine Abhandlung über die 
Natur des Schrecks. Um die Wirkungen des 
Schrecks auf das menſchliche Gemüt zu erfor⸗ 
22 55 kam er auf folgende originelle Idee. 

r zog ſich völlig nackt aus und berſteckte ſich 


— „Feuer 
wärter zn Feuerwehrleute, 


f Die L ie ich's ni 
GiDeimal agen und eute ließen ſich's nicht 
eigenen jpiritualiftii 
Vorräte her, Ane { 
Kardinal Fiſcher, 


ehemaligen Kardinals 
Nach kurzer Zeit war die ganze 
die das Ende des Konklaves jo 
rs begonnen hatte, in einen an⸗ 
bei jo beidniſch 1 verwandelt, und es ging da⸗ 
B 6 her, daß es dem Anſtifter des 
omm. Puceinelli, N 


den bedeutenden Miſſionsarbeitern 
Der neueren Zeit gehört Eugene Caſalis, 15 
= Miſſionar, ſpäter Direktor der Poriſer 
Er ging im Jahre 1833 mit 
wei anderen Miffionaren nach Kapſtadt und 


macht hätte. N renen ( 
großer Aufmerkſamkeit auf die Naturerſchei; 
nungen, die mit der Fortpflanzung der leben⸗ 
den Weſen in Verbindung ſtehen. Sie ſchie⸗ 


vo F 9 i 4 
Icon, den Befehl Bam fir e leren weer be enen au e 
ort beg urde ihr Verhältnis klären ſie ſich die Albinos, die nicht ſelten bei 


begennene Arbeit 
zu dem Oberhäupktei 
eſſanten N win 


e erungen läßt uns Cafageinen — 


ihnen find, und die unerwarteten Farbenzu⸗ 
ſammenſtellungen auf dem Fell ihres Viehes. 
Es gibt bei den Baſſutos in denſelben Ge⸗ 
meinſchaften und oft auch in denſelben Fami⸗ 
lien ſehr merkwürdige Verſchiedenheiten der 
tärbimg. Neben ſehr ſchwarzen Perſonen 
u 


aden anifchen 
Ae 2 den einiges 
enslufzeichnungen Caſalis wieder: de 
Beſuch 105 eht man ſolche, die nur bronzefarben find. 
derholen nd diejen Unterſchieden der Farbe entſpre— 
um heit gewöhnlich tieferliegende Verſchieden— 
U iten. 7805 Gelblichen haben gewöhnlich bieg— 
amere Glieder, ſchöner geformte Hände und 
Füße, eine flötenartigere Stimme. Nach An- 
ſicht der Eingeborenen iſt das Vorſtehen der 
Kinnbackenknochen eine Wirkung des Elends, 
einer unzureichenden oder nur aus Pflanzen 
beſtehenden Nahrung. In den Familien der 
Ariſtokratie (auch dort gibt es eſne ſolche), wo 


verlan 8 
= Ueber 
a 
und micht wahren Geſchichten 
einer Zuſa wie er zuerſt geg 
llegorien ee von Mythen und 
der Ihr glaubt alſo,“ ſagte er eines 
uhr er mir die Sterne zeigte, „daß 
nd über dem allen ein allinächtiaer 
Heer alles geſchaffen hat, und der unſer 
nicht?“ — „Und du, glaubft du das 
dings 118 „Unſere Vorfahren haben aller- 
wien einem Herrn des Himmels geredet, 
r nennen jenen großen leuchtenden 
3, die Milchſtraße), den du dort ſiehſt, 
en Weg der Götter; aber es ſchien uns, 
aber züſſe die Welt immer beſtanden haben, 
und allerdings mit Ausnahme der Menſchen 
Anfang; here, die, nach unſerer Anſicht, einen 
Tiere . 2 haben müſſen, wobei zuerſt die 
aber wir win die Menſchen gekommen find; 
egeben baußten nicht, wer ihnen das Daſein 
hatte. Wir beteten die Geiſter un- 


er Ahnen an und ö 
Fachliche Ernten, Geſrbaten von ihnen Regen, 


> ſundhei e Auf⸗ 
be ihnen nach genen Tode W „Str 
Ne ad der Finſternis und wir haben euch 
könne racht. Alles Sichtbare und eine 
önnen anderer Dinge, die wir nicht ſehen 
gütigen zd von einem allweiſen und all. 
von Ihm eln geſchaffen worden und werden 
Gott, der ubalten, und Er iſt unſer aller 
2 alle aus demſelben Geblüt hat 
e 
er Umge f 
aglaubli 0 gebung H 


nem Geſchmack wählt, ſind die Augen weniger 
verſchleiert und hervortretender, die Naſen 
weniger flach, die Lippen ſchmäler, mit einem 
Wort, der Typus nähert ſich mehr dem 
unſrigen, der, außer was die Farbe anbetrifft, 
bei dieſen Völkern das Ideal der Schönheit 
geblieben iſt. Der kräftige Glaube von 
Moſcheſch an die Einheit der menſchlichen Raſſe 
beruhte auf derartigen Beobachtungen. Er; 
legte auch viel Gewicht auf die Gleichheit der 
Empfindungen, „Weiße, wie Schwarze,“ ſagte 
er, „lachen und weinen in derſelben Weiſe und 
aus denſelben Urſachen; was den einen Freude 
oder Schmerz macht, macht es ebenſo auch den 


andern.“ 
über dieſen Punkt ſprach, drückte 


Wenn er 
der Häuptling gewöhnlich die Ueberzeugung 
ten (ſeine Ahnen und die 


als 


ER; 115) ſch 
eines Volks) ſehr ähnliche Gedanken gehabt 
hätten wie wir; daß viele Traditionen = 
Legenden dies glaubwürdig machten, und daß 
der Grund der Unwiſſenheit der Baſſutos der 
wäre, daß ſie nicht, wie wir ein Buch hätten. 
„Seht,“ ſagte er, „alles artet aus; alles fit 
heute weniger gut als vormals. Es ſcheint 
122 als wäre ſogar unſer Vieh weniger 
ön. ? — ö 
Als ich ihm ſagte, dies ſei eine falf 
äm« | Vorſtellung, die daraus hervorginge, daß r 
der in der Kindheit lebhaftere Eindrücke empfin« 
2 hatte er Mühe dies einzuſehen; aber er 
merkte es ſich gut, daß man auch bei den 


—. 


man ſich gut nährt und ſich Frauen nach ſei⸗ 


deckten Eßtiſche. Als 
hereintrat, ſprang er mit einem 


ß it einem langen Tiſchtuche be- | nen Mark. n N b 
deuten Enke 2 Ehe das Dienſtmädchen] anderer hamburgiſcher Einfuhrartikel gleich; f oppe i Q Gus 
wilden Schrei] mit 141 Millionen Mark folgt der Import von temala, die zweitgrößte Kaffeelieferantin für 
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rohe von Anzeigen Breitelr. 41—4 und Kinhplap b. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 

ö lands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, - 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
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Dieſem rieſigen Umſatz kommt kein] kaffees ſtand jedoch jo niedrig wie nie zuvor; 
er betrug pro Doppelzentner 67 Mark. Gua⸗ 


hervor — und erhielt von der reſoluten Maid Schafwolle erſt in ziemlicher Entfernung. Im Hamburg, konnte mit einem höhern Durch- 


eine ſchallende Ohrfeige, vermutlich, weil fie europäiſchen Güteraustauſch gehört mehr als ſchnittspreiſe als im Jahre 1901 


ein Attentat auf ihre Tugend befürchtete. 
Wirkungen des Schrecks waren abet ganz auf 
Seiten des Herrn Profeſſors. 

Wegen ſeiner vorzüglichen Vorleſungen 
für Anfänger, aber auch wegen ſeiner Zer⸗ 
ſtreutheit berühmt, 
Profeſſor Ribbentrop, Geheimer 
Juſtiz vergaß. „Meine Herren, 
Juſtizrat, denn es gibt ſogar 


war der prächtige alte Zuführen an Kaffee nach 
Juſtizrat! e 88 
E i n man den Zujaß | allem na üd⸗ un N g t 
Er wurde ſehr erbittert, wen 1 9 Zus Die Menge der vorjährigen Saffeeimporte ift|bei 
Geheime Kom- | auch die größte, die je in Hamburg verzeichnet | 8336 Doppelzentner an und noch dazu für ſehr 


rechnen: 


Die] die geſamte Seeausfuhr Hamburgs nach Däne 95 Mark pro Doppelzentner; die Zufuhr wat 


mark, Schweden, der europäiſchen Türkei, aber erheblich geringer, und jo blieb ihr Wert 
Italien, Griechenland, den ioniſchen Inſeln, von 18,6 Millionen Mark um 900 000 Mark 
Bulgarien und Rumänien dazu, um die gegen den vorjährigen Ertrag zurück. Das 
Summe wieder einzubringen, welche durch die] gleiche Schickſal erlitten San Salvador, 
Aſien, Afrika, einzelne] Koſtarika, Kolumbien, Kuba, Chile, Curacao; 
Zwiſchenhändlerſtaaten und vor die drei letztgenannten Länder verſagten ganz 
Mittelamerika abfließt, oder faſt ganz. Der Ausfall iſt am erheblishiten 
bei Kolumbien; es kamen ſtatt 17839 nur 


miſſionsräte und mein Name wird mit zwei] wurde: die reichen Ernten in Braſilien haben viel niedrigeren Durchſchnittspreis, ſodaß der 


weichen b und einem h 
Aber das half ihm nicht immer, 
das 
nur eine Druckfehlerberichtigung: 
pentrob lies Ribbentrop“. 


So hatte 


harten p 8geſchrieben.“ | den Hauptanteil an dieſem Ergebnis. 


kleine Göttinger Adreßbuch alljährlich im Geſamtdurchſchnitt aber 
„ſtatt Rip-] Kleinigkeit beſſer geworden, 
Uebrigens war er] Vorjahre bei 


Die] Wert der Sendungen von 1,7 Millionen Mark 
Preiſe ſind zwar noch immer äußerſt niedrig, auf 754000 Mark heruntergedrückt wurde. 
doch um eine Eine Zunahme ihrer Kaffeeausfuhren nach 
ſodaß nicht wie im Hamburg haben dagegen namentlich Vene⸗ 
geſteigerter Einfuhrmenge ein] zuela, Nicaragua, Mexiko, Haiti, Portorico 


ein hochgebildeter entzückender und allbeliebter] verringerter Einfuhrwert konſtatiert zu werden und (in Durchfuhr) die Vereinigten Staaten 


Geſellſchafter. Aber ſeine Zerſtreutheit! Ich 
hörte es ſelbſt, daß er laut „Herein“ rief, als 
ihm ein anderer Profeſſor auf die Schulter 
klopfte. 


ſtreuten Mann alle möglichen Anekdoten im preis der 
Umlauf waren! Bald ſollte er neben einem noch 91% Doppel 
Loche in feiner Stubentür, das ‚feiner Katze Jahre nur noch 75%, Mark. 


jederzeit den Zugang zu ihrem Herrn ermög— 


lichte, vier kleinere Löcher habe anbringen] Jahren 1877 und 


laſſen, als die Katze vier Junge warf, weil 
„ſonſt die Kleinen ja nicht zu mir kommen 
können“, bald ſollte er über den Schatten der 
Alleebäume geſprungen ſein, weil er die 
dunklen Schattenſtreifen für Gräben gehalten 
hätte, ja er wurde ſogar von einem Einge⸗ 
borenen gezeichnet mit dem Nachtzeug auf dem 
Arme. Er hatte es ſich im ſtrömenden Regen 
ſchnell von Haus geholt, nachdem ſein Freund 
Thöl ihn gebeten hatte, wegen des ſchlechten 
Wetters doch bei ihm zu übernachten. Doch ſei 
dem wie ihm wolle, er war ein Herr Mann 
und iſt von feinen Hörern noch heute nicht 
vergeſſen. 1 

Zu den markanteſten Erſcheinungen in den 
Straßen Göttingens gehörte auch der weltbe— 
rühmte Wöhler, der ſtets in einem altmodiſchen 
grünlichen Rocke von höchſter Einfachheit ging. 
Und ſpäter Klinkerfues, der große Aſtronom, 
der immer in Geldkalamitäten ſteckte, immer 
voll Humor war und von dem kein Fremder 
glauben wollte, daß diefer dicke Mann mit dem 
Vollmondgeſichte und dem ſtruppigen Bart 
der große Klinkerfues ſei. Er brachte anfangs 
der ſiebziger Jahre die erſten Wetterprognojen 
in der „Göttinger Zeitung“, aber wie? „Wet⸗ 
ter für Sonntag: „Es iſt beſſer, den Sonnen⸗ 
als den Regenſchirm nach dem Leihhauſe zu 
tragen“ oder: „Wetter fü ich: Für 
Mariaſpring (Göttinger Ausflugsort) geeig⸗ 
net“ u. Ae. Von ihm ſtammt tatſächlich das 
Witzwort: „Kellner, bringen Sie mir ein 
Beefſteak und dann noch eins; ich bin bei einem 
Kollegen eingeladen.“ Schade, daß der geniale 
Mann ſelbſt ſeinem Leben ein Ziel 
iſt eigentlich nie ſo recht nach 


— 


ner ganzen 


deutung geſchätzt worden. Unter gkücklicheren] 


Verhältniſſen würde er die Welt mit ſeinem 
Ruhm erfüllt haben. 


Hamburger Kaffee⸗Import. 

Im Jahre 1902 kamen über See nach 
Hamburg annähernd 2,2 Millionen Doppel- 
zentner Kaffee im Werte von über 163 Millio- 


Weißen glaubte, die Vergangenheit ſei beſſer 
geweſen als die Gegenwart, und ſah darin 
einen weiteren Beweis für die Einheit des 
Menſchengeſchlechts. 


Er triumphierte, und mit Recht, als wir 


ihm die zehn Gebote der Geſetzestafeln auf⸗ 
zählten. „Dies,“ ſagte er, „iſt in alle Herzen 
geſchrieben. Wir kannten den Gott nicht, den 


ihr uns verkündigt, und wir wußten garnichts 


vom Sonntag; aber alles andere in eurem 
Geſetz hat nicht viel Neues für uns. 
wußten, daß es ſehr ſchlecht iſt, wenn man un⸗ 
dankbar und ungehorſam gegen ſeine Eltern 
iſt, wenn man ſtiehlt, tötet, die Ehe bricht, das 
begehrt, was anderen gehört und wenn man 
verleumdet.“ 

„Er gab das Daſein der Sünde zu und 
überbot ſogar noch das, was wir über die 
Verbreitung des Uebels, das unter den Men- 
ſchen herrſcht, ſagen konnten. Auf dieſem 
Punkte war er mehr als ſchwarzſeheriſch. Er 
erklärte das Böſe als eine Art von Verhäng⸗ 
nis oder wenigſtens als das Reſultat einer 
unheilbaren Schwäche. „Gutes tun.“ ſagte 
er, „heißt einen Felsblock bis auf den Gipfel 
eines Berges rollen; das Böſe geſchieht ganz 
von ſelbſt; der Felsblock rollt ganz von ſelbſt 
bis zu dem Fuße des Berges hinunter.“ 

Die Erzählungen des Alten und des 
Neuen Teſtaments intereſſierten ihn ſehr, und 
zr wurde nicht müde, uns die hauptſächlichſten 
wiederholen zu laſſen. Die Geſchichte Joſephs 
und Davids in der erſten Hälfte ſeines Lebens 
verſetzten ihn in ein wahres Entzücken. Unter 
allen Gleichniſſen der heiligen Schrift gab er 
dem von dem verlornen Sohne den Vorzug. 
Aber wir konnten bald merken, daß die Perſon 
Jeſu Chriſti das war, was ihm am meiſten 
auffiel, und daß dies auch bei denjenigen jei- 
ner Untertanen der Jall war, die unſerem Un- 
terricht regelmäßig beiwohnten. Da ſie die 
Weißen nur durch uns kannten, ſo räumten 
ſie den ziviliſierten Völkern inbetreff der In⸗ 
telligenz und der Tugend einen hohen Rang 


ein, aber das Leben Jeſu erſchien ihnen als! Sowie er die e Kain: 9 
i l 1 4 in hatte, ermangelte er nicht, jeine Leute darauf ſchnell du kannſt zu (er nannte 
die aufmerkſam zu machen, daß t rau 
geglaubt lungsweiſe in dieſem Falle feine eigenen An- dir eine 


übermenſchliches Ideal. Sie erkannten 
Ihm den Gottmenſchen ſo gut, daß ſie 
Berichte der Evangeliſten nicht 


hätten, wenn dieſe nicht Seinen himmliſchen ſichten vollkommen rechtfertigte. 


Urſprung und Seine wunderbare Geburt be- 
hauptet hätten. Sie b 


dung am re die 25 2 — und daß, — 

ür auch am meiſten Intereſſe, ein vorkamen. e d 
a Beweis 1 die Unzerſtörbarkeit . von Moſcheſch das jo wahre Wort an-| Eugene Caſalis, 
ändern. Die Hand. gefü 6 a 
Aan fie liebt die Tugend nicht genug“: 


des Gewiſſens in allen t 
lung des Loskaufens war ihnen bekannt: 
hatten die Gewohnheit, Opfer darzubringen, 
um häuslichem und öffentlichem Unglück vor⸗ 
zubeugen; von da a 8 7 sebar 
Ja ein Menſch wie Jeſus imſtande war, 
8. le zu retten, indem Er für ſie ſtarb, war 
der Uebergang leicht. MER 


Was Wunder, daß über den zer- men. Vor 3 


Wir] 


egriffen Seine Sen. ſchränkungen zu teilen, 


bis Gedanken, ſonders wenn man nit 
8 ib alle niſchen Häuptlingen verglich. 


Shimprworte und _ Beleidigungen 


brauchte. Dieſer Wert hat gegen das Jahr zu verzeichnen. Venezuela hat den Rückgang 
1901 vielmehr um 13,5 Millionen Mark, die] von 5,6 Millionen Mark, den das Jahr 1901 
Menge um 176000 Doppelzentner zugenom⸗ brachte, zwar nicht wieder ausgleichen können, 
Jahren betrug der Durchſchnitts⸗ [immerhin aber ſeinen Export von 1 auf 
5% Millionen Mark bei erhöhten Durch- 
Mark pro Doppelzentner, im letzten ſchnittspreiſen vermehrt. Haiti, das 1900 be- 
Der höchſtef reits für 6,1 Millionen Mark exportiert hatte, 
Durchſchnittspreis für Kaffee wurde in den] ging es ebenſo: es verbeſſerte 1902 bei ſehr er- 
1890 mit 172 Mark pro] höhten Preiſen ſeine Ausfuhr immerhin auf 
Doppelzentner gezahlt; ſeitdem iſt er mit ge-] 2 Millionen. Portoriko gab 1898 für 7,6 Mil⸗ 
ringen Schwankungen beſtändig geſunken und lionen, 1901 für 526 830 Mark und 1902 für 
hat im Jahre 1901 ſeinen tiefſten Stand er- |2 Millionen Mark Kaffee an Hamburg ab. 
reicht. Unter den bedeutendſten Kaffeeſorten] Die Ausfuhren Nicaraguas nach Hamburg ſtei⸗ 
ſind Java-, Brafil-, Portoriko- und namentlich gerten ſich von 23000 auf 39 000 Doppel- 
Domingo⸗Kaffee auch im Jahre 1902 zentner, die Werte dieſer Sendungen von 
Durchſchnittspreiſe gefallen, während] 1,9 Millionen auf 3,3 Millionen Mark. Sehr 
La Guayra⸗Kaffee von 89½ Mark auf kräftig haben die Vereinigten Staaten, näm⸗ 
99 Mark pro Doppelzentner geſtiegen iſt. lich von 300 000 Mark auf 29 Millionen, ihren 
Die teuerſte Bohne lieferte im Vorjahr] Kaffeeerport nach Hamburg vermehrt. Die 
Arabien. Davon kamen 12773 Doppelzentner | indirekte Kaffeeeinfuhr nach Hamburg durch 
herein, die mit 149 Mark pro Doppelzentnereuropäiſche Staaten wurde wie gewöhnlich von 
bezahlt wurden. Im Jahre vorher galt arabi-Ifajt allen europäiſchen ſchiffahrttreibenden 
ſcher Kaffee nur 133 Mark pro Doppelzentner;] Ländern beſorgt, in der Hauptſache durch 
damals hatte Singapore-Kaffee den höchſten] Großbritannien (32000 Doppelzentner zu 
Durchſchnittspreis. Die arabiſche Zufuhr hat] 3,3 Millionen Mark), Holland (35000 Dop- 
auch eine erhebliche Steigerung in der Menge | pelzentner zu 3,4 Millionen Mark) und Frank⸗ 
erfahren, ſodaß bei ihrer erhöhten Bewertung] reich (56000 Doppelzentner zu 4,6 Millionen 
* Jahrs vorher 1,1 Millionen Mark] Mark). 
eklariert wurden. Die übrigen aſiatiſchenm Q ce nn Alma 
Kaffeelieferungen — es kommt noch Britiſch⸗ Etwas von der Aumut. 
und Niederländiſch-⸗Oſtindien in Betracht — Schön braucht eine Frau nicht zu ſein. 
erzielten erheblich höhere Durchſchnittspreiſe aber das ſie anmutig iſt, erwartet man von 
ihr. Anmut (ſchreibt Alice Kinkel in der 


geſamten Kaffeeeinfuhr in Hamburg 


78. Doppelzentner 
00000 Mark mehr als im Vorjahre. 
übrige Afrika führte 


ch für die Jahre. 


ei ihm; ſie fühlten 
or jeder ſchlechten Be⸗ 
würden, und daß er ſie 


immer mehr zu vervollkommnen. „Das war an kann begr N 
gut für uns,“ ſagte er, „die wir nur das Bei-] Intereſſe wir dieſe merkwürdigen Offenbarun⸗ 
ſpiel der wilden Tiere hatten, aber ihr, die ihr | gen des Verſtandes und des ichen Gefühls 


vorgebt, die Kinder deſſen zu ſein, der geiagt der Menſchen, die durchaus gar keine Schule 
hat: Liebet eure Feinde, ihr findet Freude] durchgemacht hatten, wahrnahmen. Auch hör- 
daran, euch zu ſchlagen!“ Alles, was wir ihm] ten unſere Unterhandlungen mit den Bagolus, 
von den Milderungen dieſes Uebels ſagten,] den Aelteſten von Thaba-Boſſiu niemals auf 
von der Pflege, die man den Verwundeten fund behandelten alle nur denkbaren Gegen- 
des Feindes angedeihen läßt, und von der Ab- ſtände. Der Häuptling beklagte ſich mitunter, 
weſenheit allen perſönlichen Haſſes in den] daß er uns nicht jo viele Zeit widmen konnte, 
Herzen unſerer Soldaten, vermehrten nur ſein] wie er gerne gewollt hätte. Seine Würde 
Befremden. „Ihr tut alſo das Böſe ohne war keine Sinekure. Er mußte jeden Tag in 
Zorn und miſcht noch Weisheit hinein! Das feiner Menge kleiner und großer Angelegen- 
derſtehe ich nicht; wenn nicht der Krieg viel; heiten Recht ſprechen, eingeborene Gäſte beher⸗ 
leicht eine Rute iſt, die Gott nicht hat zer-] bergen und ſpeiſen. Mitunter ſchlief er aus⸗ 
brechen wollen, weil Er ihrer noch be-] wärts, um ſich nachts noch mit uns unterhalten 
darf, um die Menſchen zu züchtigen.“ Es] zu können. Ich erinnere mich, daß er mir 
war nichts Heuchleriſches in dieſer Ent- abends eine etwas einſam daſtehende Hütte 
rüſtung, denn Moſcheſch hatte im allgemeinen [zeigte und mir ſagte: „Erwarte mich dort, man 
ein jo großes Widerſtreben gegen alles Blut- hat zwei Matten bingebracht, eine für di 
vergießen, daß dadurch mitunter ſogar ſeine] die andere für mich. Aber mach keinen Lärm. 
Politik benachteiligt wurde. Es fehlte ihm] Ein oder zwei Stunden darauf war er bei 
nicht an perſönlichem Mut, aber faſt bei allen| mir. Unſere Unterhaltung war im guten 
Gelegenheiten, wo er zu den Waffen greifen Zuge, als eine ſchwarze Geſtalt ſich am Ein⸗ 
mußte, um eindringenden Feinden Widerſtand] gange zeigte. „Still,“ ſagte der Häuptling. 
leiſten zu können, hat er ſich den Tadel feiner „wir wollen tun, als ob wir ſchliefen!“ Bald 
Untertanen durch die Leichtigkeit zugezogen, aber: „Moſcheſch! Moſcheſch!“ — Keine Ant 
mit der er auf einen endgültigen Erfolg, Ver-] wort. „Mein Herr! Ich weiß daß du hier 
zicht leiſtete, ſobald der Feind ihn um Frieden biſt!“ — „Gehe fort! Mein Meiſter ift bei 
bat. In feinen Urteilen griff er ſelbſt im] mir, laß ihn doch in Ruhe ſchlafen!“ — „Nein, 
Fall eine Mordes nicht zur Todesſtrafe, da, ſchon drei Tage warte ich, daß du meine Sache 
wie er ſagte, die Hinrichtung des Schuldigen] richteſt; richte ſie gleich. Meine Frau und 
ſein Opfer nicht wieder auferwecken, und man | meine Kinder ſind allein zu Hauſe, ich will zu 
daher anſtatt eines Toten zwei haben würde. ihnen zurückkehren.“ — „Du haft wohl Hun- 
Geſchichte Kains kennen gelernt|ger?“ — „Nun ja, das auch! er 
i 
Sand- Frauen), ſage ihr in meinem Namen, daß fie 
8 gibt, die ich eben dort 
Ich geſtehe,gelaſſen habe.“ — Unſer Freund verſchwand, 
daß ich fern davon war, feine Anſicht ohne Ein⸗[und die Nacht verging ohne weitere Störung. 
aber es iſt Tatſache, Dieſe Aufzeichnungen ſind dem im Ver⸗ 
Morde unter ſeiner Regierung ſehr ſelten lag der deutſchen Orientmiſſion Berlin 10 er- 
Bei vielen Gelegenheiten habe ichſſchienenen Buch: Meine Erinnerungen, von 


Gottes 


2 22 das Laſter nicht genug haßt, ungeb. 2 Mark, geb. 2,50 Mark, entnommen. 
Ge ker 5 — 8 Ein ungemein anziehendes, lehrreiches, glau⸗ 
unmöglich, ſeine Leutſeligkeit und feine un- bensſtärkendes Buch, dem viele Leſer ge 
erſchütterliche Geduld nicht zu bewundern, be- | wünjcht werden können. 

ihn mit anderen afrika EN, 
„Ich habe ihn! 
ngjten- Untergebenen D RE 
rte ? D 


n 


855 ſeiten ſeiner ge 


deutſch von Gräfin Gröben. 


auch wenn Run⸗ 


durchtränkten Weſen zu ſuchen iſt. Trifft man 
die Anmut des Körpers und der Seele bei 
einem Menſchen vereinigt, ſo entſteht ein 
üußerſt ſympathiſches Gemiſch von Liebreiz 
und natürlicher Liebenswürdigkeit, deſſen 
Zauber ſich Niemand auf die Dauer zu ent⸗ 
ziehen vermag. Durch die Anmut der Frau 
werden alle ihre kleinen Verrichtungen und 
Arbeiten geadelt, durch ſie vor Allem vermag 
I den Mann an jih und an ihr Heim zu 


eſſeln, und auch das ſchönheitsdurſtige Auge | wer 


wird von ihr befriedigt. Die natürliche An. 
mut entfaltet ſich von ſelbſt; ihr Schauplatz iſt 
ebenſo gut das Haus, die Familie, das täg⸗ 
liche Leben, wie die Geſellſchaft. Wer wahr⸗ 
haft anmutig iſt, der iſt es ebenſo im einfachen 
Kleide, wie im Putz. Wohl iſt Anmut eine 
Naturgabe; ſie will aber trotzdem gepflegt 
werden, wenigſtens in einem gewiſſen Grade, 
ſei es nun durch Vorbild oder Ermahnung, 
durch Hinweis oder durch Erweckung des dafür 
noch ſchlummernden Sinnes. Ohne Veran⸗ 
lagung iſt ſie nicht zu erzeugen, aber beim Vor⸗ 
handenſein eines Funkens ſchon vermag ſie 
ausgebildet zu werden und dient dann Vielen 
zur Freude. Unſere jungen Damen heutzutage 
wiſſen oft nicht gar viel von dem Wert und der 
Schönheit wahrer Anmut; wenn man dieſe 
geſtikulierende, lautlachende, unſchön ſich bäu⸗ 
mende, oft recht burſchikos ſich benehmende 
Schar junger Mädchen beobachtet, ſich unter 
fie miſcht, wenn fie nach Schluß der Schul⸗ 
ſtunden ſich auf die Straße drängt, da fragt 
man ſich manchmal: Wo bleibt da die weib⸗ 
liche Anmut? Dieſe Jugend will derb ſein, 
nicht weich und ſchnnegſam, und doch iſt das 
letztere ſo ganz beſonders lieblich an einer 
blühenden jugendlichen Geſtalt. Anmutiges 
Weſen wurde früher höher geſchätzt als jetzt: 
es iſt darum Zeit, daß die Mütter ihr wieder 
Beachtung ſchenken und ſie ihren Töchtern ein⸗ 
zupflanzen ſuchen. 


Kunſt und Literatur. 


Im Verlage von Caeſar Schmidt in 


Zürich find wieder eine Anzahl neuer Bücher] büchern ſonſt nicht enthalten, und gerade am 
Kunſt und ſwiſſenswerteſten ſind, zB. die Auskünfte über 


erſchienen, es ſeien erwähnt: 
Moral. Briefwechſel zwiſchen William 
Shakeſpeare und Madame Gacher⸗Sapraute, 
Docteur en medieine A Paris. Nach anthen- 
tiſcher Quelle bearbeitet von H. P. Preis 
Mk. 1,20. Ein ſatiriſches Buch über die neue⸗ 
ſten literariſchen Fragen, welches jeden Gebil⸗ 
deten intereſſieren wird. — Die Egloff⸗ 
ſteins. Roman von Hellm. v. Berns dorff. 
Schmal⸗ 8° in illuſtriertem Umſchlag. Preis 
Mk. 1,—. Ein ergreifender Künſtler⸗Roman, 
ſehr tragiſch, aber pikant geſchrieben. — 


Bunte Lieder von Leo Heller. Preiß S 


Mk. 140. Der Verfaſſer gehört zu den jungen 
hervorragenden Dichtern Deutſchlands und iſt 
Mitarbeiter der „Dirnen⸗ und Gaſſenlieder“ 
von E. Straßburger. — Schickſale. No 
vellen von Entmy von Borgſtedt. Preis 
Mk. 1,20. Die begabte Schriftſtellerin ver⸗ 


SSS SSS 888 
Litewla⸗Saatweizen 
(der Litenfa- Weizen it Abſolut winter⸗ 


jeit, hoͤchſt ertragreich, wird von 


n ſehr gern gekauft u. über Notiz bezahlt.) 
per Tonne 200 Mark, 


Petkuſer⸗Saatroggen, 
überall Sieger in ertrage. per Tonne 


50 Mark, 5 
offeriert zur Herbſtbeſtellung, freibleibend, franco 


Prechlau, in Käufers Säcken, ſo lange der Vorrat 


re icht. 


Dom. Ziethen“ Ti 


. ( 
Für Weinkenner 


1960 Zeltinger 60 Pfg. 
1000 Erdener 70 „per Fl. 
1899 Canzemer 90 „ ohne Gl. 


1900 Scharzberger 100 „ 


ſehr aromatiſche und vornehme Weine empfehlen 


unter Garantie 


Haus Oehmen & Co., Weingut Linz a. Rhein. 
EPP ccc 


IlHAnfichtskartenl!! 


100 verſchiedene e künſtl. ausgef. Blumen, 
id Serienkarten verſenden für 


Schorz⸗, Künſtler⸗ ur 
1,50 Mark 


Germania, Berlin, Besselstr. A. 4. 


Vergnügungen, Poſt⸗, 


Praktiſches für den Haushalt. 
Brenneſſel als Haarmittel. 
Die Brenneſſel ſoll ein ausgezeichnetes Haar⸗ 
erhaltungsmittel ſein, ja ſogar noch mehr, ſie 
toll dort, wo die Haarzwiebeln noch nicht er⸗ 
ſtorben ſind, wieder neuen Haarwuchs er- 
zeugen. Das Rezept iſt folgendes: 200 Gr. 
feingeſchnittener Brenneſſelwurzeln werden in 
einem Liter Waſſer und einem halben Liter 
Eſſig eine halbe Stunde geſotten und dann der 
Abſud abgegoſſen. Mit dieſer Flüſſigkeit wird 
der Kopf vor dem Schlafengehen gut ge⸗ 
waſchen. Um das Sprödewerden der noch 
vorhandenen Haare zu verhüten, wird der Kopf 
wöchentlich einmal mit feinem Salatöl abge⸗ 
rieben. 
Fleiſch vor Fliegen zu bewah⸗ 


bekannten Wiener Ver⸗ 
faſſers aus der franzöſiſchen Revolutionszeit 
zeichnen ſich durch höchſt intereſſante Schreib- 
art — ſodaß ſie gewiß Aufſehen machen 


Die im Verlage von C. A. Schwetſchke 
und Sohn in Berlin erſcheinende Monats⸗ 
ſchrift für die geſamte Kultur „Deutſch⸗ 
land“, herausgegeben von Graf v. Hoens⸗ 
broech, bringt in ihrem Auguſt⸗Heft (Nr. 11) 
wieder eine Reihe hochintereſſanter und an- 
1 Pic re 1 ren. Wenn man die Fliegen vom Fleiſch 
gleichnamigem Buche von P of 8 Fe „fernhalten will, jo braucht man es nur mit 
lm 3 Kritische Bein * Er. & Eſtragon einzureiben. Oder man beſtreicht die 
Vo. itiſche Betrachtungen zur Ge⸗ Behältniſſe, in denen das Fleiſch aufbewahrt 

ſchichte der Gründung des Deutſchen Reichs wird, init Rorhkerdf 
von Oberſtudienrat Dr. G. Engelhaaf. Eduard Dunkele Tuchſachen zu reini- 
Er At r er . 3 gen. Man miſcht Salmiakgeiſt mit Waſſer, 
. Graf legt Röcke x. auf einen Tiſch oder ein Brett, 
von Ge gesfrag n Graf taucht eine Bürſte in die Miſchung und bürſtet 
Fils für die Ginjährik immer dem Faden nach, bis alles durchnäßt 
Greiwilligen ruf 745 iſt, ſpült dann tüchtig mit Waſſer nach und 
A Verlage Ar Gust 1 ung 99275 men hängt die Gegenſtände möglichſt im Freien an 
9 uſtav Poetzſch in Magdeburg, recht luftigem Orte auf. Wenn man ſie dann 


der uns vorliegende Band 1 bringt das „Exa- e 11 Pa 10 5 i 
minatorium der Phyſik“, das geſamte Penſum neuen Saen en erhalten fie wieder ein 


in Frage und Antivort enthaltend. (Preis Statt der Scherb 3 
b 2 1 en in Blumen- 
—9 Mt.) — — Werk füllt in dankenswerter ſtöpfen zur Herſtellung eines Waſſerabzuges 
bücher r. See za dern De ne der Hilfs- verwende man Knochenſtücke. Die Wurzeln 
d 2 Da Diejeiben nicht allgemein, jon- der Pflanzen eignen ſich Nährſtoffe derſelben 
met eine Sache vorbereiten und folg- an, wie man beim Umſetzen der Pflanzen 
7 7575 pe Ee 3 ic, leicht wahrnehmen kann und die Entwicklung 
5 Scchrick, f u k Sof ud). eu ruck, ſolcher Gewächſe iſt raſcher und kräftiger als 
2 3 Buß: 3 ung Herr bei anderen, die nicht jo behandelt find. 
Dr. v. Zimmeter, der um die Hebung des Vertreibung der Motten aus 
Fremdenverketres in Tirol vielwerdiente Ver. Wollenzeug. 36 Ko. Alaun und 36 Ko. Wein- 
ui ke Bir 1 ſtein werden in 56 Ko. ſiedendem Waſſer auf- 
1 Ps 55 gi 1 ati 1 groler gelöſt, die Miſchung mit 4 Ko. kaltem Waſſer 
ihaffen, er drin ae fer 15 ein ge- verdünnt, das Zeug einige Tage darin ein- 
e gt Dinge, die in allen Reiſe⸗ geweicht, danach ausgewaſchen und getrocknet. 


Fiffigs Vade⸗Eindrücke. 
Unſer Mitarbeiter, der Schneiderlehrling 
Fiffig, ſchreibt uns: 


Aerzte, Apotheken, Bäder, Privatwohnungen, 
aſthäuſer, Zimmer⸗ und Penſionspreiſe, 
Telegraphen⸗ und 


r alle 1 Sehr gechtter Fern ea 
mit Tarifen, alle erhältlichen dir L i \ 1 
Ae oa len erg lic n Aus. ehr „Was die ſchenen Tage von Orangſchuetz 


find, die fein jetzt vorüber“ ſagt irgend en 
Dichter, un was mir betreffen tut von wejen 
die unverfälſchte Seeluft mit den ozonreichen 
Gehalt, hat der Mann recht. Was in Swine⸗ 
münde der Zeitball ſein tut, der is for mir 
ſeſunken, was meine Aalbecker Uhr fein tut, 
die is abgelofen, was die Meeſtern is die kehrt 
aus die nobliche Strandatmoschfähre in's 


landsplätzen nebſt Preiſen, alle alpinen Schutz 
hütten, ſämtliche Wagenkurſe und Suna 
verbindungen nebſt Breiſen und ſelbſtredend 
alle Eiſenbahn⸗Fahrpläne mit reichhaltigen 
Anſchlüſſen, direkte Zugverbindungen, Schlaf., 
peife- und direkte Wagen. Der  äuferft 
niedrige Preis von 30 Pfennig iſt nur durch die 
Maſſenauflage erklärlich. Das Tiroler Ver- 
kehrsbuch wird von nun an jährlich in neuer 
Ausgabe erſcheinen. 


normale Birgerliche zurück, Meeſter tut das 
Angelzeug wieder mits Mätermaß un Schere 
bertauſchen un was Fiffig is, muß die Beene 
weder af nem Tiſch in die Werkſtatt in Kno⸗ 
ten ſchlagen tun — 


denn morjen heeßt's: 


SSS SS Od 
@Specialhau apier- G 
©» und Lederwaren. 
Giasbilder, 
Ei linctformat, ſchon von 50 Pfeunig au. 
2 . Glasbilider, x 
> Siflfermat, ſchon von 25 Pfeuuig au. Z 
= Ringhilder, 0 
9 Cabinctformat, ſchon von 50 Pfennig an, . 
Gbr hübſche neueſte Muſter, beſouders m Be 1 8 
5 aich für Eiuſegwungs geschenke. des Gebäcks f . . > 
Ring bilder, f e fein e Ste des e Ppiloben-Porlen 
Bi (format, ſchon von 25 Pfennig an, N AH 7 zur Bereitung 
große Auswahl, beſonders auch für Eins e Päckchen zn Haus- Streudose 50 Pig. 8 
1 ke. 5 Mn. ani n Aroma, 
N Photograplien, — . ee 45 * , V un 
na rühmteſten Kunſtwerken - \ verfasst von Kaffee, mit 50 neuen Reoepten 
Peanteubfler Meiſter, größte Auswahl. s Lina a Beutel a a 
9 Mififormat, ü von 38 fler luer © E ee Te e Zi 
8 Rahmen, Generalvertreter: Max Elb in Dresden-Löbtau. 
@ Eabinetformat, Zintguß v. 45 Pfennig au. $ Zu haben in Stettin bei: 
G Rahmen, S Alfred Bürgener, a er 
= 8 D ax 1 
& echte Bronce, Sifitformat, u. 50 Pfennig an. e eee A. Monin, £ 
ahnen, echte Brouce, Cabinetforuat, Emil Henschel, Theodor l. te, 
0 85 3 ERRFR. ** M. Lämmerbirt, rien Richter. 
Rahmen, echte Bro oudoir Pro⸗ e 
(< Ns meuade⸗ und Prinze format. 
O Moraſtänder, Viſitformat, v. 8 Pfennig an. 
7 desgl. desgl. Cabinetformatv. 15 Pfennig an. 
8 Mignonrahmen, Paſtellbilder, etc. ete. 
empfiehlt: 
H. Grassmann, 
Breiteſtr. 42, 8 — 
Lindeuſtr. 25, RKaiſer⸗Wilhelmſtr. 3. wien 40 90 g 


gründet 1696 3 07 


Dieſes altberühmte Vier, welches infolge feines großen Malz⸗ und Würze Extraktes 
und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern 
und Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu 
haben in Stettin in ganz friſcher Füllung bei dem General-Vertreter Gollen e Böttger, 
Wein und Bier en gros, Beringerſtraße 78, dicht am Bismarckplatz, und F. W. Krause, 
Königſtraße 1. 

Mau verlange 


te „Köſtritzer Schwarzbier. 


ausdrücklich uur das 


Absolut nicoun- unschädlich. Vollkommenster Rauchgenuss. 
Direct zu haben von Wendt's Cigarrenfabriken Aktien-Ges. Bremen 
in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten und Quantitäten (auch 
Proben). Preisliste und Brochüre gratis, 


Adjöhs Aaalbeck, un was meine Adreſſe is, 
is wieder „Stettin in die Behringerſtraße bei 
Meeſtern im vierten Stock.“ Aber was die 
See war, war ſcheen un wird mich noch lange 
ins fergnigliche Erinnern bleiben in das ſto⸗ 
bige alltägliche Daſeintun von Stettin. Was 
for mir von wejen das literariſche Standpunkt 
vor allens een bedeitendes Faktotum war, is 
das Geſchieße in die See, was in die weſtlichen 
un öſtlichen Mohlen in Swinemünde et 
tat un in Aaalbeck wiederdröhnte, aber von 
mich, von wejen das Intereſſe mit Neugierig- lköpp 
keit, perſönlich am Strand lang mit die Ogen ſof die Oberlippe ſproſſenden Bart un traum— 
interfift is. Was die See is, in der niſcht is bummelt weiter. — Was das Männergeſuche 
wie Waſſer un Wellen, war en Leben von 0 tut, is in die Bäder ne normalige Be 
wejen die Kriegsjefahr, was ne junge Flottilje ſchäftigung von die Frauens, was Mitter fein 
war von jemachte Kriegsſchiffe, was verankert tun von wejen die Heiratsfähigkeit un die 
is von wejens ſchießen, was man lebendliche Kuappigkeit fon die Freier. Was die Jebeim 
Ziele nennen tut, un nu wird jeſchoſſen mit Rätin jein tut, was ne jeborne von Lenden 
die Strandkanonade, was in die Wällen un Knapp, das liegt mit ihre vier unverſorgigſte 
auch zu ſehen is, un was die Kugeln ſein tun, Mädels lang hin in Strand und kickt nach's 
die ſpritzen in die Wellen un bei's Treffen Kommen von die jungen Männer, wie ſo'n 
jibts 'nen Krach, aber oft krachts nich. Was Lotſe nach die Einfahrt fons Hafen, un was 
nu der Dienſtag war, da war allens los, was die vier Mädels ſein tun, das ſtellen vor die 
die Badejäſte fein tun. Allens lag lang am Frazien am Strande was of Apollon warten, 
Strand in's Maleriſche, was man Iruppie- von weſen ‚das Nicheinſamſein. Was Leo 
rung nennen tut un Allens kickte mit die niken is, die Aeltſte, macht in Beſcheidenheit, 
Gläſer mang den Horizont, von wejen in [don wejen das Ogenklappen nach unten, un 
Sicht ſein, was der Kaiſer of die „Hohen. Laurachen, was die Zweete is, macht in's 
zollern“ mit die „Nympfe“ war. Un bei’s [Fromme, von wejen das Ogenklappen nach 
Nahen, was man in's Kiſtendeitſche „Einlauf“ oben, Iretchen was die Dritte is, tut das 
nennen tut, da ſchrie Allens „Hurra“ bon] Häusliche markieren von weſen das Klappern 
wejens patriotiſche Gefihl, un was die Bade nit das Strickſtrump un Lieſeken, was das 
jäſte waren, die ſangen „Heil dir im Sieger⸗Jüngſte is, aber och ſchon ihre 22 Jähriken 
kranz“ von wejen die Ofatsion, un was der hat, is's Kind, von wejen dem kurzen Kleid 
Kaiſer war of die Hohenzollernbrücke, nickte 


mit die Wadenſtrümpe, was die Jungfräulich⸗ 
mit's braungeksäunte Geſicht von wejen die keit repräſentiert. Was die Olle for ene Rätin 
nordländiſche Reiſe. Allens war in patrioti⸗ 


s, is mich 1 re en —.— 

er Ofgeregtheit un von die Strandkanonen ſais macht je nich daraus, daß fie ene Jeheime 

1 8 en an, was man Salat- is. Bei's Konzert, was Moriens is, figt fe 
ſchüſſe nennen tut. — Was nu heit is, da is 


nang die Mächens wie die Kluck mang 
wieder, was der Dichter jagen tut: „Still [Puttens von mejen die mitterliche Wachſamkeit 
ruht die See“ un ſtille is es och am Strand 


un das Ogentelegrafiſche mit die ern. 
von wejen Strandjaftmangel, was immer Fener biß och an, was en nobliches Exterrjöhr 
eintreten tut von wejen zweete Jüte in die 


hatte von wejens Getanze bei die rg ar 
Saiſong un was die Badeorjenaale ſein tun, 


un was mit die Mächens . ee: 
: ie die St f die Wieſe, aber derte von wejens Schamhaftige un mit die 
was das Gehächimis 85 das bleibt Ben for] Rätin von's Zukinftige konſervieren tat von 
die Orjenaale. Was ens war, das war der | veien reellige Abſichten nach's Ekszahmen. 
„Herr Major“, en oller Militärſcher, was en je 8 war; el 
CC P/ in Stoinentünde wird's Die Mitt 
ie Bleſſuhr an's Been, was von 5 
Was Königgrätz war un dann Grafenlotte 


diehr 4 mem die Ogen von weien die Be⸗ 
wm nung, was d er junge Herr ſein tut mit's 
Tovfrteit un sie Aa un's Totſchießen | lobliche Exterrjöhr von weiens Ekszahmen, 
bon die Zuahfen un allens, was das hörten, 


un mit 5 g 8 — von 

reſpektiöhs zum Major. Aber was ſeinwejen die Ohnmächtigkeit von die n, was 
Freind, der Renntjöhr Meier aus Berlin An, 2 bi mit 1 
der lachte jo von wejen das Kriegerische, denn] die e de entrüſtet Fe — 0 Para 
was der Major war, war gar keen Major nich, ic Au ich drüber augenſcheinlich berichten 
was kriegstätig war, s war en „FJuhrherr aber Niemand nich hat fi) hier jamiljähr 
Major“ aus Pankow, was bei 'nen Fall vom fe igt zu ö 
Wagen die Bleſſuhr an's Been weg hatte un les 
nie nich in's Militärſche tätig war. — Von 
jroße Orjenellitätigkeit ins Bad is „Tante 
Murrchen“, was von die Strandlagerer och 
„Chamäleong“ jenannt werden tut von wejen 


die Kledaſche, was in alle Farben ſchillern tut. 
Was das Kleed is, is rot mit grünem Beſatz 
un gelbe Schleifen, was der Hut is, is rohſa 
mit ſchwarz Samft un en ſchamog Sonnen- 
ſchirm machte die Buntigkeit fertig. Tante 
Murrchen is en verſpätetes Mädchen, was in 
unglickliche Liebe machen tut un allens ab⸗ 
ſucht von wejen dem entlofenen Liebhaber von 
damals; was en junger Mann am Strand 
ſein tut, den ſtarrt Murrchen an von wejen 
die Erinnerung, aber was das Enttäuſchte is, 
kommt, ſie ſchüttelköppt, murrt etwas in den 
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Hans Fiffig. 


Kathreiners 
Malzkaſfee- Fabriken 
in München und Uerdingen a. Rh. 
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Bester Kaffeezusatz. Ben Bester Kaffeeersatz. 


Einzige Spezialfabrik des Ostens. 


Columbus - Spiritus · Lokomobilen 
sind die einfachsten der Welt, 


Inbetriebsetzung 5 Sekunden, 
Keine Reparaturen. — Keine Konzession. — Geringster AR 


— —Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft, 
verbrauch. e Kompletter Drescheätze. ereinkun 


Spiritus-,Benzin-, Gas-, Sauggas. Motore. 


Nur Suhl hat das 


Beste 
in ? 
Gewehren. 
Ich ofjeriere zur bevorſtehenden Jagdſaiſon: 
B 


üchsflinten zu Mk. 82,—, 


Hahn - Drillinge, gewöhnlich, von Mk. . an, 


do. win = a 
— e 233 
Selhst-Spanner-Drillinge, „ » 180,— an, 
Fürsch-Büchsen — 4 an. 
0. elbftipanner, = ” N 8 
Mechauiſche Gewehrfabrik: Emil Kerner, Suhl i. Thur. 


Vertreter überall geſucht. 


Biebervertäufer wollen ſich als ſolche ausweiſen. 
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Preisliſte auf erlangen. aar 


Die schönste Plättwäsche 
N erhält man durch Anwendung der - 


Amerikanischen 


Brillant-Glanzstärke 


vo. Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig. 
Globus“. Ueberall vorräthi 


Goldene 
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der 1800. 
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